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Swo RPredigten
Herrn Gottfried Arnolds ſel.

weil. Konigl. Preuß. Inſpectoris zu Perleberg:

Deren J. handelt
von des

KMenſchen
kurzer und elender

Wallfahrt,
aus 1B. Moſ. 47, 9.
Die ll. von dem

SGeligen

KArnhangen
des Glaubens an EStt,

aus Pſalm 73, 28.
Die J. iſt zu finden im Chriſtenthum altes Teſtaments, und

die 4oſte Pr. Die Il. in dem Anhang zu der Erfah
rungs. Lehre, und iſt die zte Leichrede.

Pſalm uns, i9 54. Pſalm 63, 9.
Jch bin ein Gaſt auf erden, verbirg deine Gebote

nicht vor mir. Deine Rechte ſind mein Lied in
dem Hauſe meiner Wallfahrt. Meine Seele
hanget dir an, deine Rechte erhalt mich.

Gedruckt im jahr Chriſti, 1741.
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Die J. Predigt.

Jnm Namen JESu, amen!

nn— a hh vir tiohle. teujthoch gekommen iſt. Ja, ohne und vor

der tiefen empfid o s äuſſ ſtn ung e er en, verderbens und elendes wird auch, ein troſt recht.ge

—D ndſein Ebaugelilin aru ſannting n

vnleé
I8unbiins:denn. niit einer kampfen en. ee o zue

fhrtzchſten und deſperateſten aüßſiehet, jo. ne ivenelM S
üll

ſith uch der weſentliche Troſt des  Heilaundeg. nn
5*

altermuchtigſten. Gleichwie Paulus, eheli iſuuu er

von denn leibe dieſes toder erlbſrn wijroz aſg
anhſtiglich fragete: wet ihnn eieniderj inemenen

—a
1ue

D
1

baſbltinerliſh ves vollkdtünienſten trhft  grünhes ere
q  α

Gnade cheyrtes durch innii Chiiſtnn, Pom.
bfi wr jcheinet freclich keln inſtand o augſt

1Ê

lich, ſo deſßat und ſo aunerſt:em pfindlich, aus whenn
a.

rinter ſeele th dem Licht des hpiligenGeiſtes der ab
grund ihres naturperderbeüis ufaguet, davon ſie in
ſith ſelbſt kein ende noch auggang ſinuet, ſoidern däz

vfindet der als ein leib des todes und eine nacht
tundenubel als einen unuberwidlichen kepter etn

bes! feindes ſie eineſchloſſen und gerangenhalte.
Wis dabivot! noht iſt, das kän nur allein mwen
dig erfahren werden, worte ſind davon viel zu wenig.

Un



SJ3(9*Inerfahrne aber, die ſolchen ſtachel des todes noch

iicht gekoſtet und. ihrer ſunden. laſt noch nicht em—
findlich worden find, die mogens nur daraus ein
venig glauben lernen, wenn ſie leſen, daß auch from
ne Perfone ſo ernſtlich bekant haben: Sie hut
en muſſen vergehen in ihrem elend, wo nicht
ves Aerrn Geſetz as iſt eben das Wort des Le
s hrtroſt gepeſen ware Pſerro ↄ2 So

Jlr rſchwa ſanich ünd unuberwindlich wird die
diſbe wnher iiatnr barheſtellet, daß nze eine gleithr
lt kildbuene ünd amniberwindliche hülff erfor dert,21c

—538 dikuſel J derJ
 n die tiefe ſeiner angebonijentn vut pinki gelaſfin wird, welchegananghe

iktdent lantje tiach der bekehrung iſchiant,
—5—

vofliſirichi die wnigde in Chruto Iij, nrn. nuuk.
blirdeupii ſpichti. akatund wirrlich ernevuinatn,

Mrelb kin meuer vzDit! dyr gben dazu die aunoe
e,

Nenð mauln tbetden niis ericheineu ſaſſet, auf daß

D

t chr abbln  tibllkfigiger werde. Barf di
vnt

cluderkgerk beſlttrdn in dem gog, ſo kan auentiern
e

zie/mnoe i jn Konitz hartſenen duren di
tzrluthetgtrir cunn ewigeneebthgth JEun

Lhtuttnn, unfkrtlggrrn, ſaih ergno. zi.
Baher'iſt alt jeit der. tußlertigen zunucht zu jölchem
inigen und!ewigen Troſt gerjelen, wenn ſie ihrt

ee
AÔ

gu 5e
iöhr innerlich aefühle hniben, bb ſie aleich in der ver
ön ifteten!!neggllrch alſobald nach dem fall gEva

ahe,
iagh ſlunkmn ihrcninthenr Troſt des Hellandes unje

.1Bi lur
J

 uqa,a er,ſorach: der gpird ujn
röft wnlſtrer mühe und arbeit auf erden.
e

 n ul Gleich
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S) 4) SGleichwie nun GOtt, der von barmherzigkeit ſo
reich iſt, allezeit in geiſtlichen nohten ſeinen Troſt
eben ſo groß machet, als unſere bedurfniß iſt, ſo thut
ers auch insgemein in allen andern anliegen und
beſchwehrungen von innen und auſſen. Da muß
immer der Troſt durch Chriſtum uberflußig
ſein, gleichwie etwa Chriſti leiden auf uns uber
flußig ſind, wie Paulus GOtt narchruhmete 2. Cor.
1, j. nat einer viel bekummerniß in ſeinenuher
zen, io ergötzen auch viele tröſtungen, ſeine ſte
le, äls David auch von ſich erzenlet, Pſ.nu
Wer wolte ſich denn vor ·leiden fürchteni wenn as
ällezeit mit gleichmäßigem Trdſt begleitet, und alſo
erleichtert und verſuſſet wird.Ach es fehlt. nur an
dem ſinn Ehriſtin! der menſch. wilk ſich nithtiexſt; in
didnes Waſſet wagen, ja, et  fliehet auch dasrandene
keil und vie errentniß davom ?Darum: bekutnmen
Aüch ſb weniglldes Ereutzes fußigkeit gukoſtemiun
Aſchiehetvs zwelk  wohl bisweilan, daßr deuheilund
ſeinen Vrbſt futlicke halt. oder uufſchiebrn. ateLher
auch damiit verſaumet er die rechte zeit nicht/igleich
wie er ſelbſttn Ereutz in der gkußten verlaſfung det
noch nicht verlaſſen war. Denn dien herrlichkeit und
die freude iſt hernach.deſtor uberſchwunglicher, je
groſſer die traurigkeit ichiene.AUnter ſo vie len glalhtaen berftien idild uns die

ſes geheimnin an den alten Jatbb gar ledendig ab
gebildet. Dieſer hatte! in ſeinem ſchwathen alter
ſo lange zeit in betrubniß uber ſeinem verlornen Jo
ſeph ſitzen muſſen. Allein, ſo groß ſein voriges leid
war, ſo uberſchwanglich wurde auch die freude aa
ihm die poſt von Joſephs leben durch die geſchlelle
wagen bekraftiget ward. Weßwegen der herilige
Geiſt gar ſchon ſaget: i B. Moſ. 45,27. Und

Ja



S )J5(Jacobs geiſt ward lebendig: das iſt, ſo viel zu
vor von Jacobs freudigkeit und ruhe gleichſam ge
todtet und gedampfet war, ſo viel lebte in ihm wie
der auf. Gehets wohl anders bei gottſuchenden
ſeelen, die ihr geiſtlich leben durch das naturverder
ben iniſich ſelbſt unterdruckt und wie todt fuhlen muſ—
ſen? Ew tief ſie im bußkampf im finſtern und betrub
niß ſitzemund das verlorne gottliche leben gleichſam als

ein einigos find heweinen: ſo hoch erfreuet und er
hebt fichda  gedaäimpfte und gleichſam erſtickte leben

GOttes thleder ian ihnen, wenn ihnen der himmli
ſthenoſephiden Geiſt des Glaubens als einen ſtünel
loir. wugen ins herziſſchickt, darauf ſie ſich zu ihrem
Heilandl auffehwingen konnen. O.wie verwandelt
deri Troſt Chriſtinauch das bitterſte. ſundenleid. in
lauter. wonne!.Wie hatte man gemeinet, daß unter
dem Geheimniß des Creutzes folch einhimmel verſtet
cketlliegrind eben ias iſts aueh allein,, was uns
unſers ebenbuterkeit verſuſſen kan,ja, ſo gar atich
das andenktnümſers elends, und. warujn wir guch
aevnlgur deſſerung davon reden und hyrgn  fonnen.
Bitteti demnach ſolchen. ſinn auch gujetzo von dem

GOtr'alles: Troſtes!. ĩJ lulvge J
Kert: 1B Moſ. a7, d.

Jacob ſprach au Pharao: Die zeit mei—ner Waällfahrt.iſt hunoert und dreißig iahr,

wenig und boſe iſt die zeit meines lebens.
und langet nicht  an die zahl meiner Vater

in ihrer Wallfahrt. 52Sdi lebendig und doch kurz ſtellet giht Jaeob
a hier ſeinen lebenslauf vor, da er ihn unter dem

bilde einer Pilgrimſchaft beſchreibet und eine Wall

A 3 fahrt



Die kurze und elende Wallfahrt

Iullo enn. wie e worte dwieſſe und nagel aund die.
ufporingen: alſo deutengn

y vrnb
thef.ge einniß ger Wa
lishitlichen hrfhe eiche icht abbemichen  hoJ ellez.gund leben

deiegneken exde im apgdieg

flichten erde duſter dem Puradiet in.ein lechen

aber ſein julif indein abrall ungottlh.f
diſch wordyn gt. ſp iſt diß euie einpfind

Ve aſtrafe mit fur inu, daß er. auf der von ut ve

hutte leben mutß.  Wenij uun. Ghtt. Jemgeralk
ukn menſchei daäg leben ücht verfüriet, 2uder ihn
üniner alſo.hatte elendiglich lehen Jaffen. w.n

adiß

ſka

die ſlleterſchrecklichſte rache und prun rur dit iinie

innſchen. Da hat nun die. hrennende Licbe.,Erhopfer beweget, den gefallenen Ahnhn guſehiß
nath denn fau ybin Banm  des Lehens .ju enfferni

J]n



*)7(*Moſ.3, 22. ſondern dieſes zeitlichen elendes noch end

lich ein ende wurde.
Sehet, alſo haben wir unſer kurres Pilgrims

leben als ein Geheimniß der goctlichen Liebe
und eine hechtheure Ordnung anzuſehen, wo
durgh ſowohl die ſtrafe des abfalls ·gelindert und ger
kurzet, äls auch der trieb und zug nach dem rechten

Kgfrland machtig geſcharfet wird. Mit einem
wort: h iſt unausſprechliche Weisheit, Tueue

Vy

Ginrr euneWah del GOi ve bbe enj vpef

g
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e kr!iſit thim ünd llen n
geindlcht.huß fit ſolten dish

biſcheu:feich fremde ülid inn

—Bi

Esfcg!eininat Gtleß al
J nnktcbet,“als etwas nebtn

igehen folle, damit keine
a  Vigfs ünd vergnüdlichtshn ꝑ

q4

dine likiſ t
un finben dutfe! Folglich, dah hinan

S
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S

d trr ünd ewiger Gruud zij. d hunin iſched
Leben! mitten in dieſen gegenwartlaen ehen zu jgr

»nnti!: Miß iſt der tautere ſinn thttes, welnrn
erbliſcal?bb. und alle Glaubiae durch ſeinen. Ge
J

Mtenikn ſie wären Fremdlinge uind. BeionKavolids helrhret und bekraftiget hat.? en iechen

er huf der eede vie es von ihnen gerühtmet wirt

r

epr? ur iifd war aus dem beigefugteri grunkg
Ingeluhliche bitler ſagen, die atben zu vrlire

ubl ie kin Vaterlan ·nlen. weil igh

55 A4emlich·dur der bedenn als in bel rede; nicht nn



SJ8den. Wie ernſtlich hielte David dem HErrn dieſe
ſeine gottliche Ordnung vor, wenn er um ſeine Re
gierung und Gnade auf. ſolchem Pilgrimsweg bete
te: Jch bin, ſagte er, ein Pilgrun mit und ein
Burger, (oder wie es auch heiſſen.kan, ein Bei
wohner und Fremdling) wie allemeine Vater.
Pſ. 39, 13.  Jtem: Jch bin ein Gaſt auf erden,
verbirg. deine gebote nicht vor. mir. Pſ. aio, x9. Ja,
ob gleich der. HErr den Jſraeliten das. gelobter hand
zu eigengegehen hatte, ſo wurden iſie doch hon Jhm
ggf treulich erinnert, daß fie eben ſo wohl nur Gaſte
darünnen waren, wie ihre Erznater. Dann ſo. jprach
deß VErr 3 B. Moſ. r 33. Diß Land iſt mein,
und ihr ſeid Fremdlinge und Gaſte vor mir.

Nun ,wie theuer iſt doch GOttes Gute. und wahr
heit hierinnezi, und wie machtig kan ſolches den ſinn

qnes gehorſgmen zuhorers  abreiſſen von allem, was
vyrpaänglich iſt, wenn der heilige Geiſt dieſen grund
levendig ei. uns. legen zund beſtarken kan, daß ein

kanigtl. ienbon GOtt abgewichene natur ſetz  ſich7

jeozr ſich nden that fur einen. guſt in der welt er

in uuen dingru neſt, halt alles far ihr eigenthum
und proper ut, gugchet .aus der eitelkeit lauter ewi
geraind daujerhafte dinge in ihrer phantaſie.  er
unl
q

542genb a et,auch heftig zu, und venblendet durch fal
xij das.quge der armen ſeolen, daß ſie ihre zeit

liche dinge weat hinaus ſpielet, und ſith rethnung auf
noch Priele zeit. und. jahre machet.  Ach zaeg .liegt
votij tall ſo. an anklehendes falſches weſen im herzen,
dak aem einiges leben und vergnugen n den. ſinnen
ulid der vernuünft ſuchet, auch ſich im irdiſchen ſo weit
vgrlauft, und ausbyeitet „Jdaß esaller mit eigenheit
beſtzet, gghrauchet, liehet, redet und  denket. Dieſer
giff hut die ganze. creatur. aberſchmemmet, und alles

ver



S)ol Sverdammlich. und voll holliſches feuers gemachet.
Da bedenke man nun, ob die ewige Gnade in Chri
ſto einen nahern) gewiſſern und ſeligern weg aus ſol
cher erbarmlichen ſclaberei und gefangenſchaft hatte
erfinden mogen, als da ſie uns diß zeitliche leben
nur ziueinem durchgang, durchreiſe oder wallfahrt ge
machet, und alſo auch vorgeſtellet hat; darinnen wir
uns mit dem igemuht nimmermehr aufhalten, ſon
devn ſteis nach dem Vaterland zueilen ſollen?
aun Der ewige: HuusVater ruffet hiemit allen ein
wohnern dieſer erde zu: O ihr menſchen, ſehet euch
üm wo ihr feid, und wo die zeit mit euch hineilet.
Waohrlich, ihr ſeid in einem geiſthof, darinnen ihr
ein oöder zwo nacht noch zu herbergen habet, darnach
muſſet ihr davon.Nichts von alle dem, was ihr
ſehet, iſt euern Ollles gehoret dem HausHErrn,
der euchs gelehuet  hat. Eure guter, eurtn vorraht
habt iht. janicht zum eigenthum anzunehmen, ihr
werdei ſonſt al diebe und rauber verurtheilet wer
denalMachet euch auch alhier kein laüges kaeit als
obilihr woltet. immer von  fremden gutern prangen
und: hraſſen. Siehe, eure ſtunde iſt bald aus. Auf!
und machet euch zum ausgang bereit!  Welche nun
der-himmliſchen ſiimme in ihren herzen gehorſam
werdenj die laſſen ſich auch taglich voin heiligen Geiſt
kraftiger uberreden und gefangen nehmen, daß es

nicht anders: mit ihrem zeitlichen leben ſei.! Sie hü
ten ſich vor allem betrug des weltgeiſtes, deſſen fal
ſche krafte verborgentlich in allen ereaturen uns feſ—
ſoin und an ihre liebe binden wollen, damit wir kein

ander Vaterland ſolten ſuchen.
O ein theures und aller annehmung wehrtes

Wortvon der verleugnung der welt, darinnen Chri
ſtus allen, die ihm gehorſam werden, wirklich eine

As ur
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urſach ewiger ſeligkeit wird! denn mein! was ſu—
chet wohl der gutthatige Heiland an uns, wenn er
fordert, wir ſollen üns und alle dinge um ſeinetwillen
fahren läſſen  Werbietet er üns wohl den gebrauch
der eregturen? Oder, will er nicht bielmehr uns da
beit ingöttliche vrdnung bringen;“daß der aunere
menſch alle nohtdurft gebrauchen, düs herz aber llint
feiner liebe! dadon: fremde und än dem ewigen Gllt
allein haftend bleiben ſolle? Owie!kleſt keger ulns
der Gein dieſen! volllvmmenen  willen GOttesbr

Jwenn rh nur die menſchen annchinen inochtensDuu
1 521

kusnfaffet die meinung der Evangeliſchen vehr kurn
zuſtinmen,/ iEot. 7, 29. u. f. Das ſage ch An.
dieceitweitelhin kurz iſt, daß aüch die! ſsisnwelnen! DDedrrihaben ſeien; als hatten ſte keine nnd pn

fruuenu nalhefreueten ſie ſich nichtsil unbtvie254

duiuftnz tulslbehielten ſieles nichtn und vlt dir
ſtreilt Brunchent, als die derſelben niehtihiſi
braurhbni: denn cduts weſen Wder ðrt Nhameſ
odernſſoliſtzecheſtale) diefer welt fahrkr ſehnkll
vdrbri.· a Welch ehenmer raht  GOttes!l gor n
von Glaällbigen!nneanden wird, cuch dort n phhl
Eſrä as, Ji!eu! ſudlſd zu leſettiſtte Seid /ultlch cila

 er
er ſeifremdlingt auf erden. Wer korn kaus,

alsaftoöhenrt!; und der handthierer; ls  da
wolre verlieten!:Wer kaufſehlagerals: der den
nutzen nichti wölte davon brinuen!t ndnhet
bauetſtals deries nicht  wolte  Leushiien!! ort
dia hard!ils der es nicht wolte mehen iſsnurn
werteinlen weinberg ſchneidet? als einer ber den
cvrin nirht vhotle einſammilen.ie hãlrrkien
us: drenda Bernekinder wollen ceützehnninh el
chernicht fteien;z is ſerrnn ſte attiver. Batuim

N ar
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arbeiten die, ſo da arbeiten, vergeblich: denn
fremdlinge werden ihre fruchte ſchneiden.
gvbem es nun mit Jacob ernſt iſt, einen wahr

haftigen bau aus GOit, und ein haus ohne hande
gemacht, in dem himmel zu finden, der wird diß imr
mer ſan erſtes und letztes ſein laſſen, daß er mit ſeie

un aerzens grund der creatur, und die ereatur ihm.cnde werde, und auf der erde als ein ſolchen wohr

Litfuiae :ſeenq lareisgendnlulben anthal
ucqhherlens awalne
wreibetmuonjnd unſernha

Walifahrt als mi

re



S)i2 (Sre goiſtliche Pilgrime zu achten, die da nur durch
anſſerliche vorbereitung und anſtalten, ohne inwen
dige abſterbung, fich meinen zum tode zu bereiten;
zum exempel, wenn fie ihre zeitliche guter und verlaſ
ſenſchaft ordnen, teſtament machen, den armen etwas
widmen, und dergleichen, und.alſo ſichfur ſolche Piil
grime halten; die nun zum himmel geſchickt genug
waren. Wird.das herz nicht im täglichen ſteuben
voit  der anklebung des irdiſchen los geriſſen, ſo wohn
net man dvch noch in der erde, als in ſeinem gigen
thuin? iund bekomimt von GOttes Reich michtp un.
ſihmecken. Sintemal dieſer:Pilgrimseſinn ſtnd
lich und augenblicklich will geubet und erneuertiſeiur
ſonſt wird das letzte gemeiniglich argerrgls das ert
ſte; und wir ſetzen uns bald darinnen wieder neſte
was ſvir, kanimn mit. dem willen verlaſſenhatten ch
gngDarum muſſen wir mit unſern begierden imwarn

der vrin dieſem Godomn fliehen, und  dazu;wird amng
garrheilſamiſtin; weyn; wir nun inſonderheit ofter ju
herzon hehmonoatheils rdierkurz, thrilswie elenqunq
ſere. WallfahrtſeiDuid: erinnerte durtanlin ſein
ner muiht den PErrn ſeldit: Er morhet. doch gen
denken, wie/kurſein ileben ſei. PPf.ino nda ier
erinnert ſich Kacob eben derſelben kurze, und ſpricht:
Wenig ſinid: die tage meines lehens. Man ſolls
zwan meinen ſolthe erinnerung ware eben nicht noh
tig; weil: ja ein jeder wohl wiſſe, daß er, nicht immen
leben. konne.Aber Jacob ſuchte auch darinnen der
Meisheit ſein herz zu geben, dnß er ſein ende
uurt die. zahl ſeiner tage erkennete um welche klug
hoit: David ſo ſehnlich bat. Pſ. z9/ )Denn etzuſt
garxin anderszſeine lebenskürze nur /blos miſſen ,ein
anders aber/ die, vor der vernunft verbbigene fluchr

2  ttentrrig ſiet tteritt in en. atil/



SJ rz Sigkeit recht tief und innig zu herzen nehmen. Jenes
jaben auch die viehiſche meuſchen, und zwar mit
viederwillen; dieſes aber nur die Kinder der Weis
xeit, denen der heilige Geiſt im gemuht klar machet,

vie  ſo gar alle zeit, ſftunden, tage und minuten
uichts, ja weniger als nichts vor CzOtt ſein und gel
euh dienicht; in GOtt zugebracht ſind. Darum
etete David an gedachtem ort weiter: der menſch
ſeceitelkeirider eitelkeiten; oder, wiegar michts
ündrdochralle menſchen, die da chingehan,. wie
un ſehamen. v. 6.r7. Und Jacobus fuhrts dom
lon tſunr aueh zu gemuhte; der ſich vhald diß bald
ves vornimt. c. 4, 14. Vas iſt irner leben? fra
jet err eEin dampf iſtsn der eine. kleine zrit er
dheinetdarnuch aber verſchwindet er. Sol
he ſchnelligkeit: und nichtigkeit legte. auch Jacob hier
tzun ſelbſt und dem Konige Pharao nia. augen, um
enauezunpruſen; wiendie  verfloſſene zrit zugebracht
ei,awie wlotzlich alles; vorbei gegangen,. wie. man
kino jahrrrzugebracht; habe als ein. geſchwatz,
mth Pſono, 9. wie die lebenszeit einer ceiſſenden
undeurhr gleich ſei; ja, daß auch ein chohes alter ge
zen die ewigkeit. wie nichts iſt, nach Sir. 18, 8.
„Es iſt gar merklich, daß Jacob hier ein ſo groſſes

iter von 1zo jahten, dergleichen jetzo nicht mehr ge
vohnlich, von. ſich venennet, und dennoch daſſelbe

rut avenig tage nennet. Die JWeisheit hatte ihn
zelehret, vnlle ſeine zeit gegen die ewigkeit furnichts
ü rechnen, und folglich ſchon in der zeit die ewigkeit
echt zu ſuchen; als das beſte in dem geringſten. Denn
venn vor GOtt tauſend jahr wie ein vergangener tag
ſt, wenn ein tag in des HErrn, vorhofen beſſer  iſt
enn ſonſt tauſend ohne; GOtt zugebrachte tage: ſo
nuß nohtwendig ein wahrer Pilgrim mitten in der

ver
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vergnnglichen  jeit ſich an die ewigkeit halten, und
darinnen ſeine zeit wieder finden lernen. So oft uns
nun der Geiſt der Weisheit unſerer lebenskurze er
innert, ſo oftſollen wir uns mit dem gemuht in die

lange und weite ewigkeit ſchwingen, und mit. Da
vid den ewigen Goit fragen. nach orkanter menſeh
licher itelkeit: Nun Err! weß ſoll ich mich
denn troſten? Jch hoffe auf dich. Pſ. zo, 8. Ja,
weun uns:gueh.die berganglichkeit ller ereanren
recht vffenbar- wird, ſoll aberinal unfer. ſuterhun
theit ſich in GOltes ewigkeit und unberündeklichr9

*a

gebetikenn: Sle (himmel und krde) werden v

vinſenlen, uith Pf. 1or, 27 daßß wir zrit undelvla
keitz Grt und die welt einander eutgegen eten nv

gehen; du aber, GOtt, wirſt bleiben; ſie
den verrbandelt, du aber bleibeſt eben dur
ubd dienrüider demer knechte werden auch

AIο  ν.

wllſel g uel älter als. et iworoen
Ieehʒ mun fan zwar viel urſathen pievon nfilhreltijnulſh
funderlich iſt die mahrſcheinlichſte das ebntinuirliche dek

ur leidenm Jarobg von feiuer kindheit ir bis ins ſputr

o—trand geſtünd hier aus deinuht: gebn hah ſeini
uicht lange ann die jahl ſeiner Vatgr in ihrei
fhrt,weili die ben vr

ie denn auch bereits die Alten gar vieljurſachen
acfubret. havefi roarun die erſte menſchen gar: ein h

ert ulter erreichet als die folgenden; darunter ſonder
„lich
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„lich ihr gottlicher wandel und das maßige und in GOtt
„vergnugte und ruhige leben unſtreitig iſt, als welches auch
die verheiſſung dieſes lebens hat, nach 1Tim. 4, 8. Pſ. 34,

»iz. Spruch. 3, 1. ſ.w. Geſtalt nian ancch gar glaubwur
„digeeyrnipel vön vielen erſten Chriſten, ſonderlich die ein
„eiuſam lebeu gefuhret haben, findet, daß ſie ihr alter fehr
„boch igebracht gehabt. Lutherus ſelbſt ſthreibet das lan
Agtrieben: der Erz. vater ihrer heiligkeit, gerechtigkeit und
znüßigkeit zu.
uvnenein ob gleich Jacob faſt nocheinmal ſo lange2

sraguet hatte, als heutiges tages ordentlich geſchit
neth.ſo. hliybens doch in ſeinen; augen wanig tagk1..

k

hulttrin def. ſchziue, der Weisheit gelevnet, grit nirht
eckanahre  gus der lnae und menge. nichts, ſtunenn

ezuwiehjghriges glter erwurdig, noch. nach der
rahl ver jahre. zii zneſfen ſei ſondern der enz
fiu. ſej den menſchen grguasahanr; und ein umnz4Dr

ernh Anßud· ift ahttachtate debrrrgen BOttrsvncht lehen. die, rechte ſtetur, descalrtrac, Woe

iichtiropfnn, prreinem viel zghter zulegte
E nunteuuf, daß alſezeitrallas danken redan

une iel aus nichts ware, moasn wicht auf disja

wWrys· pu ueeee truut antanuns vnil
vn

wigft  aaebaut und. darinnen ijeder gefunden

n gleicheim ſinn nennete er auch ſeine tage boſeocht,gls.hatte ſie ·ihin GOtt xden er  ſelbin anit /ein

yemm hoſein lehen boſe  gemacht n denn ex: hatte ja anit
qutmrduten gewiſen auf der, welt. gewgndelt,ngen
wonte aber nur ſich und den Konig, exinnern, rwie
inan aus bdieſein irdiſchen leben, ſo weit es in der wa
tur. und im fall ſtehet, kein Paradies oder Himimnel
reich und kein. ewig ding machen  muſeauch wonn
einen gleiehnkoniglich. und nach alttnn eigenen willen

drium Un exfte
en

wltben: kunte.  Denn es bleibel neid i

Dll. im
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S) is (Sim ſchweiß ſeines angeſichts ſein brot eſſen muß, und
zwar abermals aus einem allerliebreicheſten raht
und zweck GOttes damit unſer ewiger geiſt dieſes
elenden lebens mude, und nach einem beſſern hun
gerig werden mochte. Siehe, zu einem ſolchen ſeli—
gen zweck muſſen auch einem glaubigen Jacob die
tage boſe ſein, damit wir die zeit auskaufen lernen,
und die ſelige ewigkeit ſuchen, wozu auch der Geiſt
des Neuen Bundes antreibet. Eph. 5, 16. Col. 4, J.

So ſind nun die tage Jacobs und ſeiner nach—
folger boſe, ſo wohl innerlich als auſſerlich. Jg
wahrlich boſe genug ſind ſie von auſſen, wegen des
vielfältigen elends, ſo auf das fleiſch taglich zu fal
len pfleget. Davon er wohl mit dem gewitziaten
Salomon ausruffen muß: Es iſt alles eitelkeit,
a eitelkeit der eitelkeiten. Pred. 1,2. Ja, wenn
auch ein mann viel jahre lebte, ſo wird doch davdu
ſeine ſeele nicht erfullet, und das ſcheinbafſte in oft
das eitelſte und eine boſe plage noch dazu, wie vieſer

c

bet im a0. cap. daß ſie von dem abfall herruhren,

Prediger durchgehends machtig ausdrucket. Kutzz.
Es ſind boſe tage, die Sirach nacheinander, beſchren

nemlich die groſſe unruhe, die einem jeden menſcheuü
aemacht iſt, und das ſchwehre joch uber die kmoer
Adams. Vom tag ihres ausgangs aus dem leibe
ihrer mutter bis an den tag ihrer wiederkehtüng in
die mutter aller. Jhre gedanken und die furcht des
herzens, die einbildung des wartens, und der tagdes
abſterbens. Von dem, der auf dem thron der herr
lichkeit ſitzet, und bis zu dem, der in der erde und im
ftand geniedriget iſt, u.ſ.w. Aber dennoch iſt das
aufferliche elend geringe zu rechnen gegen das in
wendige, wekches Jacob bei ſo mancherlei verſu
chungen wohl ſchmerzlich genug mag empfunden

ha
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im eingang gehoret haben.

Unterdeſſen redet Jacob doch ſehr bedachtig, wenn

er ſagt: die tage ſeines lebens wären boſe, nicht
aber ſein leben ſelbſt, oder der darinnen gefuhrte wan

del vor GOtt. Er verſicherte dadurch den Konig,
daß hin ſein glaube und gehorſamnicht gereue, weil

dernewe ülicht in die zeit, ſondern in die ewigkeit ge
hore. Und diß iſt auch der weſentliche grund aller
glauhigen mitten in den großten trubſtllert/ dannem
lith allerihte boſe tage ihnen lauter“ hules!gebaren
obwohllnter vielem kaimpf und leiden.n Die hnge
borne verderbniß und die daraus komninende boſe ta
ge konnen und ſollen uns nicht hindern, daß wir hachti
in GOtt gute tage oder eine ſelige  erditzkeit emitten
iüdet elt'genieſſen ſölten, wenn wir nur im glaubeni
d. oghnes GOttes leben lernen.? Es theißt woht.

—c

haben, nemlich das angeborne verderben, davon wir

VJ  or——au exr ſchon iin uns leben, ſo mußß er denn auchun!

ſe giſt ewiges Leben noch hier werden, ob gloich
das fleiſch ſeine boſe tage dabei haben  muß  Jſt
Chriſtüus in uns, ſo iſt zwar der leib todt um der
ſunde willen; der qgeiſt aber iſt leben um der ge
recheinkelt willen. Rom! g, io. Denn es ſind zwei
menfchein in uns, der alte und der neue. Deralte
liegt Uuttr dem todes urtheil gottlicher Gerechtigkeit,
und unuß käglich abnehmen; der neue aber in GOit
und?wird von tage zu tage erneuert, nach 2 Eor.
16 Und hlerauf grundet ſich der Glaubeim geiſtyſo
oft hie boſen tage empfunden werden,videm erweiß;
da ſeine arbeit im HErrn nicht vergeblich ſein wer

B de.



SJ) is (Sde. Gleichwie Jacob in allen ſeinen boſen tagen ge
troſt bliebe als ein miterbe der verheiſſung, der ein
beſſer Vaterland, nemlich ein himmliſches begehr
te. Weßwegen ſich GOtt!nicht ſchamete, ſein
OOtt zu heiſſen, weil er ihm eine Stadt ervanet
hutte, wie der Geiſt nach einander von ihm hnper.
Ebr. in,9. is. O wie kan ein Gottſuchend qen
rölcher hoffnung bei allen boſen tageit ſich ſo nrutraA

J
167.

D—deu her—Huizmand diejenige zeit vder tage fur t 1

darinnen tnan nach ſeinem eiheneu wirlen! qo

re und uberfluß dahin leben kan! n Gaa
O wie erbarmlich betrügen ſich alle die turi?hhg
ieitliche wohlleben für eine wöhlluſt arhten fer

und pre n
J

n

ßeigin
Eko—

iſen es, wenn  an nächng U

adi9. Wiewirb ihnien!iht pllhn

ir

reihe boſe ewigkeit: verbandett un
wid· Achl leide ſich doch ein ieder gß in
Gtrlae Ehriſti, uud tiehme lqury vigt  ynen

421

—J—
l

Jacob helibt ünd brwahret zu werden.  Man  veractte ſich

nitht an ſehenlbafen ·eitelkeiten, ſondern behalte tls n ve:

wiateit verſchlnget endlich die kurjeleſdengzeit mit uunendüh

Htutherrtichteit. Darein ſehner ſich det Geiſt uno oer un
lichein jubel und triumpf, alwo ein eiiger 2ugn phne tuulel

iw wechſel ſein wird in dem uuiendlichen Licht fr gogtli.

fang ſuchet ſein Ende wieder, derpilgrim irin vuterlan
det! Galſt ſeine rechte Wohnung der Vogel ſtin gtlant
Daß Qout ſei Alles in allen ewiglich, limen) amtnd..

lenan  n νανq nné unieJu.  dutnt i  ats eaa? auadt..
e aſd



S)hruo

Die II. Predigt.
t Jm Namen JESu, amen!

him nh uini nth! allem umſahe. waß ihn
filletu Jiel köhte hinderlich ſein, vo könte e
tts finden, das ihn ſcheidei kont  ggroch
Pttes in Chriſto. Noſü. z. 3g. u.rager
emr aiduben aueg wiederwãttlaegg uwrjfft.:

ſi i ch'iß gebe Oites?rwin ib.ſ e den von der iehgchut tuſt: au hete nach einanber

DDDdtlutt sfri An
ur ſich4

zphafn
ſ

imnd aſpgt alles und ein, jede
naeſcheineude dinge, die Jgfrah
Hen donjOtt zut thunh

lha

eüft ſeeir ht felbſt uberlaſſen ſtehet vhnt ð
gft. uud verbindung; ſo unmoglich halt es

svu, fein, wenn ſie in dem iſt, dennſie geliebet
d in ihm umpfet und weit uberwindet v 37

leſß
hatnim

6Wenn damit muß es vor allen dingen ſeine richtigkeit
haben, daß es uns allein um GOtt und ſein Reich

B 2 zu



zuthun ſei. Aus dieſem unbeweglichen grund ſchlieſ
ſet er in gottlicher gewißheit. v. 38. 39. Jch bin
gewiß oder vollig uberredet, daß weder tod noch
leben, weder Engel noch Furſtenthum, noch
gewalt oder machten, weder gegenwartiges
noch zukunftiges, weder hohes nochtiefes, noch
eine andere creatur, mag uns ſcheiden von der
Liebe GOttes, die da iſt in Chriſto JEluj! un
ſerm HErrn. Da nennet.er nicht niecaeſtfrine
wiedrige:dinge oder leiden, ſondern auch Mie arten
der krafte, machten und geiſter, und. wäs, nur i vem
ſichtbaren und unſichtbaren Reich hoch, inachtlg und

groß ſein mag. Und von dieſen: allen yen r
aus lebendiger glaubensgewißheit/ dabß gicht/vdn
veſchaffenen dingen fahig ſei, eine ſeele hon vr

id.

mit GOtt ausgeſohnet, in ihn und ſeint

Liebe zu trennen. Er .ſehet alſo. hrgug,

nach durch 4eingewurzelt,/und alſo in ſein hern, verfenre

durch üer fur ſich erfahren hat. Alsdenn wenn y
mit GOit verbunden, und in ihm uch/we en
habe, ſollevund konne einen nichts niehr p,
wenn nur GOttund die ſeele veſt zuſamnn I.
KWenn zwei nicht ſollen von einander ge n

werden; fomuß es auch an beiden htileinrnuun mn.
MNuin iſt es an GOttes ſeite gewir henig oot oh
wWir auch verleugneten, er dennacho tren auiennt,

4

t

er

n. Und wenn auch berge weichen oder hugel Hin
und ſich ſelbſt nicht verleugnen kan im,

dfllen, ſoiſoll doch ſeine Gnade nicht hinfaunn, Doch
der Bund ſeines Friedens. Die frage hieibr abertad

GOtt konnen geſchieden werden durch unere eiaene
von unſerer ſeite noch ubrig: ob wir deun/nicht pon

ſchuld
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ſchuld? Da denn hochſttroſtlich fur ſolche ſeelen, die
gerne mit GOtt eins bleiben wollen, ſein mag, daß
ſie nichts in der welt trennen kan und ſoll, als die
ſunde. Keine trubſal noch anfechtung, noch ſonſten
etwas ſoll unſerer armen ſeele ſchaden oder im wege
ſtehen, ja es ſoll alles vielmehr zu unſerer verbin
dund vnit GOtt forderlich ſein, wie es heißt. Rom.
g ?8. Denen, die GOtt lieben, muſſen alle din

im m k All i iges bette zi guten itwir en. em ein.e ngnenuet: Pautlus nicht mit, das uns nicht. von GOtt
i

ſchelde nemlich die funde, oder die wiſſentliche ap
weichnrigboint HEurn die ſcheidet das gewiſſen aue
gellpucrrich von GOtt: denn ſie iſt eine. ubertretung

bes dttlirpen willens; wmit welcher alſo der heilige

ant will verbunden ſein, der bleibe im kampf wie
lu ndanich einsiſein kan. Wer demnach mit

—T beſtandig. ſo
dſekig ts es  wolle. dienet mehr zur perbindung,
ut trenſung:von· GOtt. O einekoſtbare ver

vflir ſoicht, denen daran gelegen. iſt, daß ſie
t!nüben ind vehalten mogen! wie ſie ſich vor5d

e dn GOttes Uebe. Bewahreſtudun ein  gut ge
lpiſſeln dutch: den heiligen Geiſt; ſo bleibeſt du in

th bfl ftehten haben, als vor muhtwilligem. ab

tt und G!oit in dir, und lebeſt ewiglich in ihm.
Miflaeaen ſcheidet nichts  GOtt und ung von einan
Geor

in

L Aien wir ln vor dieſem  unendlichen verluſt bewah
det, ve vie tincugend. Jeſ. 59, 2. Wehe aber,
wennearrvon einem weichet. Hoſ. y, i2. Wol

ret wetden/ daß wir GoOtt nicht verlieren, ſo můſſen
wit uitt unberruckk u ihm halten, und, uns nichts
vnn Lenrjhit willen? trennen lafſfen. Und ſolches
raßt farh gin fuglichſten an dem exempel geubter Kin

tis.

deh Gurs lernen, worunter anjetzo David uns vor
4 4it tlet d. Brgzei  hcu—



augen ſtehen kan, oder vielmehr der Sanger und
Mrophet des HErxn Aſſaph, der in einem vortreffli
chen bekentniß ſeinen Kampf und Sieg in dieſem
punct erzehlet, und uns ſchon damit erbauen kan,
wenn wir GOttes Gnade dazi ſuchen.

ulTert: Pſalni 33, 28.
Aber das iſt meine freude. (hiein GoOtt)

daß ich mieh, zu GOtt halte, Canhange) und

meine zuverſicht ſeße auf. den DERgih
OERNd,/daß ich verkuudige gugedrin
thunrnust arin teituthile atth et de un innhages

it allein.recht kqu higſ
ktichen! Text ſein, wn

eflonegel im leben lind
inthbtn hignß des gann.

tirl

ndlling inanu
2 ruiſ inGzevo lgubes erzehiet

nnrhaues hah
Siſſ

gl het fronuh
 tmuu) dak

ra—diuthet augh
n

bectu tntGluup gafriaen eſcha en ein, in un ft
brüch aln lauben leiden. anwiich etrcynnnt

untſachlich an auf das. bena viae. anhangen an
c*

Ar

L.

Sf ereleſ. Deun ſtchl Uns darzuitg
cut; damit éuen nichts hon Apni. tunnt gbrichen

Geint vorIↄ at  tt. ite teitt vnr ag ehtnnic
Qü vkufdtieces—ùàn kG
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Des Glaubens ſeliges Anhangen an

GOtt,/
und inſonderheit,

J. den Glauben, II. ſein Anhangen, IIl. die Se—
ligkeit darinnen.

Wei denr Glauben benennet erſtlich Aſſaph an
grnn er glaube? nemlich an den lebendigen einigen
ſwahren Dit aindiſ Errn. Himmiels urid deb ðtr
aqugdenſer durth Kinadrrin ſeiner erleuchtung erkant

doppeltem titel beehret, um deſſen Majeſtat und iei—
vabe ais oen HErrn SErrn, den er deßwegenulit

ne hochachtung auszudrucken. Dieſen
qu innd gerrſcher iſts kreilich allzine

J
J dre vverllauen kin hü ſeteng:. dyn

nites/ in ihm, was meren
hinuzr Altehe. glles Gthn. ra swl inbet kbinen SBGennn er oſfenh

V  fte, llt neyan mit vollko n cugnj reuhth

ek öſ
fcheit, ufſd. JJ—

Sev.ten alſocerku cn, als d S uckat hvaruiherzig gnadig nedulditj. und.nqü grp gr
Ghuite uud Creue:!2 B. Moſ. za. Jů bir. einggetaa4

autenugſäme Gut ſoll ſich nim aſler hilngrigen ſeereij
vrrlangetr einwenden und, zuſanimeij aſſen, daunit
goktin talſch!hetruglich gut erfaſſet werbe. Detn eg
iſtr in nerſenlicher ſchade, wenn er als die. levengSB.

dige Quelle:verlafſen wird, und hie und. dg guis
gehauenengzrunnen gemacht werden, die voh
ĩbchricht nnd und kein waſſer geben z Jer. gij.
ver ſthade ſt niemands als unſer ſelbſt, wo. wit ung
ditzfals betriegen laſſen. Dagegen iſt dieſes uver
ſchwangliche Gnade, wenn eine ſeele ſich laßt klug

B 4 ma
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machen, und den Schopfer, als das einige vollkom
mene Gut, kennen, anbeten, ſuchen und finden ler
net, daß es ihr Theil, ihr Troſt, Leben, Heil, Ruhe
und Segen werde, ſei und bleibe. Und das erreicht
man nicht ohne viele kampfe und ubungen. Man
wird oft gewitziget und zurecht gewieſen, ehe man
das Eine unter allen aufs gewiſſeſte findet. Hierin
nen liegt:aller ſegen und die ganze kraftzur Wieder
hringung dest verlornen, wenn. wir GOttizu unſerm
vorwurf erwehlen und ſagen konnen;: Jch aueifl an
wealchen aich glaube.  Denn fo gewiß lautsr ſuuch
imevertrauen auß exeaturen liegt; nach dem urthrilt
verflucht. ſei, wer ſich auf. menſchen wrrlaßt,
und die zu ſeinen patronen und gotzen annimt: So
geppiß iſt der Mann geſegnet, der ſich außtden
HMrrn. venlaßt, er wird aueh den ſegen wohl erfah
wn. uffer.a7, fnu.ſn i  di li ſirttiat, Miiſy
vFuevett allan monſchen zur warmimg, däß ſie wehl
urjirenn avohauf avir unſere zuverſicht etzen.  Denn
welch ein Giort dos iſt, dem wir vertrauengſolchei
ne, hulfe, werdan; wir aub haben.n Albſonderlirh findet
und weiſet, ſithß zunezeiteder noht aus, emdranfl mon
gebquet hahen Jſts auf fand menſchlichor anſchlage
knſefte, mitz un.ſ. m, gebauet, ſorbeſtehets miht. Aber
wohl. dam, deſſen. hulfe und zuverſicht der GOtt a
coo.iſte der Lebendige und GSehende. Han dieſemm ſee
tet. Anaph ſeine zuverſicht oder zuflucht; erer
wehlet. ſich GOtt zur freiſtadt und retirsdeitzur· ve
ſten Burg und bewahrung, dahin er immed flichen

ne, wie er zuvor v. 26. den HErrn hatte bekant
u. ieines herzens Troſt: und ſein Theul. Das iſt
meefinas unſchatzbares, daß eine arme;creatnn durchJ hinein nehmoen,

wem ihre zuflucht ſo. getroſt darf zuin COtt, ga

diet



S) 25 (S
dieſes ihr in Chriſto geoffnet worden. Denn es ſoll
ein glaubiger nicht allein ſeine zuverſicht zu GOtt
nehmen, ſondern, welches noch hoher und das großte

wunder iſt, GOtt ſelbſt will ſeine zuverſicht werden
und bleiben.Alſornruhmet David im glauben bei aller ſeiner

nohte Pſ. 62,718. GOtt ſei ſein Fels, ſein Heiland,
ſein heil und iſeine Ehre, er ſei der Fels ſeiner
Srurkr,rin; GOtt ſei; ſeine zuverſicht; und im
gir Pſalin heißt es gar: derErr iſt deine Zuver
ſarhu, dvr tabehſteriſtideine Zuflucht, ioder in ihn
mußßtdu deine woiznung oder: bleibſtatte ſetzenin So
geuagſolleund  darſße der. Glaube nirgende ruhen und
keies: undern leben., als des lebendigen iGOttes.
Deeſelbe iſt das Ziet und der Mittelpunct, durrin ül
leiin rin armer geiſt ruhe und troſt findet, wenñ er
lange genug von andern umgetrieben iſt. Da findet
da mudenherz dvnn wiederum erquirkung und genu
go/iund erſahret uituider: that, daß es in GOtt alles
habo)lwas:vs zuvor: anſſer ihm geſuthet hatte. Zu
dieſent vortheilnkbnnen. wir alle gelangen, wenn wir
mwalle falſthe votzen wollen ifahten itiſſen, urſd die
zuftucht igu GOtt!reeht lernen. Gewißiſts, daß ſie
allen inMhriſto geoffnet und zugerichtet iſt, dhne
wokhen. wir erbigivon GOtt als einbn verzehrenden
feuerimußten fernen bleiben: Aber durch Chriſtum
habrn wir (beide Juden und Heiden) einen zugang
in einemegriſt. zum Vaterj oder als ju einem ver
fohntrn Etburmer.ir Eph. 2 18.
iueo fehlet denn nun nichts mehr, als daß wir hin
zuigehen, oder! vielmehr uns hinjziehen: und bringen
luſſen unn Glauben, welches ſeine erſtelund meiſte!ill
bung mitſt.: Wer ferne warivon GOtt, der lliſſe
ſich naherbringen durch  die ktaft des Blutes Chbirt

B5 und
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und nehme da Gnade um Gnade. Lerne, o ſeele!
das rechte fliehen und fliegen zu GOttes herzen, ube
dich im Gebet und Glauben bei aller gelegenheit, daß
du dich zu GOtt iſtracks wendeſt in allem, was dir
fehlt. Siehe, der heilige Geiſt, als ein Geiſt des
Glaubens, will es uns lehren und ſelbſt kraft dazu
ſchenken, auch die blodigkeit und unluſt wegnehmen,
wenn durihm raum laſſeſt. Wit konnen, wenn wir
wollen, in wahrerbuſſe erſtlich gerecht werden; als
denn ihnben wir rinen zugang. odere hinzufuůh
tunic m;. Glauben. ʒu der Gnade;und gwar iduött
Chiriſtum)daß wir recht aetroft; wienhiederyihn
nittan und nehmen dorfen. Welches ein unſchanbon
Cbeinod ſiſt „wenn der kindlicheiGeiſt uns aalfoliju
EOtt qiehetzr und ruffet.: Abba, lieberi Vucevn
Ronr,ig, uan c. 8g. Ach dieſe Gnade jum Glai
bin laſſet ns brauchen, wenn  wir fie briegeni: eun
esthanget?unſer ganzes wohl. oder weh daram. Nar
howenlnichts antebſwo. wir nieht bitten und nehmen
wir kunneunuchenilichtinehmen, worwir unsnzui Oet
nicht ordieden wenden und das raninicht: chneewahẽt
zuperfichtlund zußucht geſchehen, daß wiruns ins Va
terherz einwindeninund eindrangen; und da holen dürth
gebet was nus nodt iſt. Solche, die ſich darinuben
undſwiel zoit darnuf wwenden, die vhaben zuftueht,
inrd haleen  idie angebotene hoffnungwefte;n nuch
Ebr. asu dind daran hat deriClauvbe immer! zu
uben zija ſeine ubung beſiehet in ſtetiger abkehrung

vrm ider welt zu GOtt in Chriſto Und furi Ein
ſaltige riſt. ſonderlich diß am ſeligſten, daz ſerrngüch
niuter“ der arheit und ſonſt immer. ihr gemnuht nd
verlangen von allem ab in GOit: hinein nvenden
Wornemlich ſaber in allen nohtfällen ſollen wir. das
fliehein zu Glttpractlviren, ſorkonnen wir gecß

etuti. ſein



Sw) 270ſein, daß wir in der kraft. des gläubens und ver
trauens ſtehen. denn der HErr HErr iſt dat un
ſere zuflucht.Doch muß dieſes alles ſtandhaft ſein, nicht flat

terhaft und wankend.. ODrum beſchreibt der Geiſt
des Ezlaubens Kraft als ein anhangen oder halten
an GOrtt.; wie Aſſaph ſagt: Jch halte mich
zuue Ott, v. 2z. dennoch bleibe ich ſters an dir,
odur, ich bin toglich bei, mit und an. dir, mein
Eit. Es. iſt. beideßs unzertrennlich vbeiſaunmen;
d folgeteins aus dem, andenn.  Getzet unfewherz
ntiſie zubarſicht  auf das  emige Gut, ſa nim iesauch
Aleiziſeine zufhucht zu ihm. Geſchiehet dieſesn na
mirules un dieſem Gut vergnuget· und geſattiget?
aledenu wird.as mit willen nichtnleicht mieden bů
Gedtr abwoichen, ſondern hei und ein ihm bleibeil?
os :iſt ahab das vechte.anhangentim geiſt.  t Denn
ſliſt eigeutlich die beſtandige bumg des iGlaubens
krafticheſſenveintuglanbige feelerſich: jo herzlich zuni
KErynmwendeh,. daß ſie ſich mit ihm. herbindet; ihn
ſtols ppi ugen.und im.herzen behalt,/ tund alſo: guüt
ihin in qrund eins: zu bleiben:tinget, auch alle ihre
hilfe auht undutnoſt in ihm. ſuchet  und findet. Duo
uumm ſagtn der Geiſt hier eigentlichn enukomme uad
bleiberſOtt. nahe, er weicht nicht: von ihm.Jſt es
glſonkein flatterendts  unbeſtundiges anhangen, ſon
verwrein. ſolch,einergeben und bleiben in GOttes
barzen acharin; der. heilige. Geiſt, uns erhalten muß
und will, owie David anderswo Pſ. az, goaſagtn
Meinze ſeole hanget dir. an, warum odenin deint
rechten hend aerhalt mich. Sorhult GOtd idie
ſachuound wien ſeele halt GOtt,. wer wil bride ſchei
dan, wennuſie veſt, anund juber teinander halten?
Vn. dieſer ubung !des Glaubens eſtchen das gcufr
u

Chri
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Chriſtenthumn. So viel wir an GOtt hangen, ſo
viel Glauben und Liebe haben wir, und ſo viel Selig
keit genieſſen wir auch. Es iiſt der kurze begriff des
gottlichen Willeüs und Wortes. Wie denn GOtt
vornehmlich fordert: Wir ſollen ihm folgen, ihn
furchten, ſeine gebote halten, ſeiner ſtimme gehorthen,
und ihm dienen und ihm anhangeuung Bi Moſ.nz,

n uthheccheit iſt es eine eigenliche bung des
whren Glauberis/ daß wir mit herz, ſnn und muht
an Chriſto alſs hangen, wie von ihm gewẽnmuaei

Aniiſt: Daß ihm die. völker anhangen verr1B.oloſ. ay, 10. als denn auch erfullet werhn j

ger in ſeiner niedrigkeit, daß ihm alles volk anhing
und ihn horete.: Luc. ih, 48. er nun ſeines vůlaue
hent miht vtrſichert ſeitr will, daß er rechtfchaffet
iqt. nee gept acht, an was er hange; worumnet chm
in aver. petlteithijn ſei? Das kan nieinand ·vrſſer
wiſſen,als ein ejeder vvn. ſich ſelhſt.  Denn  wers
man liebetoundeaaſtimiret, daran hanget :nin allch
mitr vertrduen rund inſt Alles, was dir auner und
nber Gſrdttuenheft dasentfernet dich von ihm, vůd
beraubet vith ſeines uhnendlichen Guts. Da wird
rte dteſerv hagt heenach ſo ftemde und ferne;  dein
gchürllen ſclggt dich du keinſt denn hicht ſo getroſt zu

ihm nehtn. Es gehet, wie mnit dem  verlornen ſohn,
der ferne uber land zotz, weit von ſeinenr vdter,
nndeda ind elend gerieht. Lue. ig,tz. u. f. So gerahtft
din aueh und elend, ſo oft du vomSchopfer ahweicheſt.
Wau tgeſchicht! aber nicht nur auf eine grobe  art, wie
Seainf vnd heüchler thun  und mit werken ihte abweit.

lich mochten abweichen und zuruck gehen,! wenn fie

nem

n
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ao (Snemlich nicht unverruckt vor GOtt in Chriſto wan
deln. Da iſt ſo leicht bei unnutzem umgang oder. an
derer nachſtellung das herz vonGOtt abgezogen, daß
ſichs ſchwehrlich wieder datu finden kan, und den ſcha

den tief und lang empfinden muß.
ſoll man denn ſagen von denen, die mit aller luſt

den RErrn verlaſſen, und auf krumme wege abweichen?
Das kan man ſagen: der SErr wird ſie wegtreiben mit
don ubeltbatern. N Ias, 5; Denn wie gleich vor unſerm
nentay. 27eſtebet: Die xon GOtt weichen, werden vm

j of tt n d d h b ütoffin haer bringtt um ane, ie wie er une uren.
iſt lnu er geiſtuche huürerei  wenn man mit feinen vererau

J

utt; wöltt mieht genoſſen wird, da iſt ohne dem auter
hülkeigang:gleichwie in und bei GOtt lauter beil unde ſtr
geüſnſt/ deſlen ſich ein abtrunniger ſelbſt erluſtig macht,
arcefummert ſich nümn eine beaierige ecut, wie ite oktn

t S  fr bdoJeernuhnthanaen dünez bm che.t ech ir Aſfhph.
æ. nattt. ur ſeinenzraujd piel gelegeuheir guindleni vetanit

mil ve bun!
ut

UiLenDDe,,—and wiutk ihm tetulich.  SGo muſſenmir auch den raht
und alltſrtch GOttes unermudet veruehmen und verſfe

u

Je

iernn mau guch einen freunn nicht. horen. jpcp jejnen raßt
ueilernen, wollen wir ihn ſelhſt nicht. erlierfn Venn

anoehmen will, ſo weicht er endrich vhn Linem.!. Vielmebr
iſt deßmegen eruſtlich auf GOttes rede'zu inerken, ſie wer
at injn-qoer ãunerlich vorgeiegt, damit wir! ihn ſtets ziitn
nrzund behalten So ſagte David! ſ.tug, Zr.· Jch
hanaen deinen zeuaniſſen ſErr, ltiß  mich michtlʒu
L—

 deſ geven gujuherer, halt uns am geirffhſten anannden werdenu Hieſe weiſe, dem lieben GOtt und ſti

OOit. Dann weun. das gemubt zupfilen tan wird. ſo
ürln ecininner mit GOites Wort und beiſt wirdexy ufſgef

i

J
hadet agerden, vaft es nicht unverwerkt. von! ſemein re

n. ſenige
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SJ zo (Sjenige ſich bedienet, welche das Kleinod erreichen wollen,

und ſiehe! es hat ihnen gelungen. Maria war von JEſu
fuſſen nicht wegzubringen, und hienge gleichſam begierig
an ſeinem munde, ſeiner rede zuhorende: daruber erweh
fete ſie das beſte Theil, das nicht von ihr genommen
ward. Luc. 10,42.*MWie: nun einem kinde alsdenn erſt recht wohl iſt, wenn
Etan der niutter. bruſt hanget, da es den zufluß der nah
rung gewiß hat: alſo iſt da der Glalibe am ſicherften,
wenn er an:dem Brunnen bleibet, undſuft und krart!
GOtilund ſtinem Geiſt nimt, ohne den er nicht veft Rcr
konte. Diß ſaugen und ziehen der Gnade im kinn Zufen

Denimt, und anklopfende aufgethan findet. Es irthbe

iſtldas Gebet, welches auf und nach dem Wort iin herien
anußß auſſteigen; als eine kraft des Geiſtes, die ba?n oan

nicht ein blos auſſerlich oder auch nur bisweilen atſnuigß
Hebit, ſondern das ſtetige innerr anhalten des geiſtesnh
hitten undflehen im geiſt, mit wachen! und nuchtkre
ſeinta onmia2tae: Eph. 6, 18. Du muß ſich! ber ivſhuiie12

tnt
ffür imwir kin kind aubem  Vater haugen, inlb nicht ablt

geilen tündiiſthreten; bis eine  gnadetiaeh der atide p
Chriſti fulla gofcheiket werde. Unk ſblches idird der il
te glaubenslhungeridenſchon lehren/dem es uhrelier
iſt/ von Got etwas rechtes zu gemieſſenligttlieht·m

lboth in der weleinichts ohne viel anhulten Und! unlſp
ren vielwendger dbrfen wir uns ſchamen Uns a tayſſeg.Lri

Vuterhern nuhungen, und da zu J thir nhhtih
halien. uantgnkgeiein aber gehort daju der gange undei mit tiiſn

vor· GOtt und vor ſeinen augen, das miehrere kndtintren
in ſeine gemeinſchaft, und alle andere ubunh beslgtgbelis
aun JEfum. Der heilige Geiſt witd rums ſchon ilt allelf
dahin leiten, wie wirs bedurfen, daß wir unſers hatzſtru
Guts konnen genieſſen. So wahrhaftig aber libere aue,
ier: zorns und fluchs mit theilhaftig werden, der! alifl vnn
fnde richet mit welcher:ſle ſich einkaſſenr; fo Fewißlnn:vt

ut

in GOtt .iſt, weun r ſich mit ihm einlaßr und verbindit!
nießt ein glaubiger  alle des unausſprerchlichen Guts; vutz

S5 denn



S) zu (S
denn der grund beſtehet in der vereinigung. Womit: man
ſich vereiniget, davon bekommt man theil. Wer der hu—
ren anhanget, der wird ein leib mit ihr; hingegen wer dem
HErrn anhanget, der wird ein geiſt (o der unſchatzbaren
Gnade!) mit ihm. Cor.G, 17. Senken wir uns nun recht
tief in den Weinſtock JEſum, ſo kriegen wir auch viel faft
und. frucht von ihm. Aufs nehmen und anhangen kommts
au. Zieheſt du viel, ſo haſt du viel: biſt du laßig, ſo iſts
dei“ ſ
gr

tze chuld. GOtt ſtebet jedem frei und umſonſt. dar.
r hn vegehrt, dem giht er ſich in ſeiner vrdnung. n. Er
Pollgiur, daß wir, an uund in ihm bleiben und bekleibeg.

gut iſt, dens der ERinige GOttiun Matthinogum
ch. allein gut wenu. wir. ihm ourhangena! Ecolj

GMtitt ſrlhſt feht die ganze thentichneit bůr in, de
ſein, aund alſo an dem Einen wiederdhangen, iidar
ghgerinen waren. Joh. mu2 hanre Mudfans nun

rg ſein,ys  muß einem arnen nirnichen wigher
rden, wenn gk ſich kan an ſeln Ahzunhhaltenin miit

ſin

ey7ee ge ieeer gere a,ſgen.. Indeſſen it unſere pflicht, nur au ihm, wie eine
Etttaunkleben, nirgeüds ſouſt unſer Wohl zu. fuchen ivns
zot uein, inmer, los zu reiſſen, was und gefangen nueheJ

ncian
inen ka And ſein gemuhts-aug ſtets nach dem Eturn zu

Di

Fi

J

na

nntisi nidas„Aif hieſem weg. wird man groſſe Gnade erfahrenz und
KRp her ſo. voll Licht, Heil und Leben uberkommenn

auch andern mind anpreiſen kongen.nn Affaph ward
ig alles thun des HErrna zuperkundigen.  Aud
ſe heiligen Geiſtes im herzen hell wirb, dez muad gan

J het



bet uber, die groſſe thaten GOttes auszureden, davoz
dech das beſte unausſprechlich bleibet. Nicht verderbet
ein ſolcher hernach die zeit mit unnutzem geſchwatz, oder fa—

beln und narrentheidungen, ſondern er ſuchet mit wort
und werk GOtt zu preiſen, und andere mit zum glauben zu
bewegen. Und diß bringet lauter ſeligen wucher auf die
ewigkeit, verbindet auch immer tiefer mit GOtt, und ver.
ſichert einer unendlichen Herrlichkeit. Denn wer hier an
GOtt unzertrennlich hanget, was mag den von ſeiner Lie—
be ſcheiden? Verſuchen mag es wohl der neid des feindes
und der welt, aber nicht vermogen. Vielmehr ſollen wir,
wenn wir uns hier nichts trennen laſſen, dort bei dem
HErrn ſein allezeit, mit welchen worten wir uns billig
unter einander troſten 1 Theſſ. 4, 17. 18. Und wenn ſolche
Freunde von uns ſcheiden, die alſo wahrhaftig an GOtt
gehangen haben, ſo verlieren wir nichts, ſondern lernen
nur ihnen in die ewigkeit deſto begieriger nacheilen, welches

denn auch bei dieſen umſtanden der beſte troſt fur leidtra
gende iſt.

Gebet.
O JEſu, unſere Hoffnung der Herrlichkeit!

reiſſe uns durch tagliche buſſe ganz los von allem,
woran wir noch heimlich hangen mochten, und bin
de uns ſo ſtark an dich, daß wir nimmermehr von
dir wieder los konnen. Zeuch uns nach dir, ja in
dich, laß es unſere freude ſein, an dir zu hangen, und
bringe uns ſo zu dem Vater. Vergnüuge uns al
lein, als unſer ewig vollkommen Gut. Sei allein
unſere Zuverſicht. Durchſuſſe unſern geiſt mit dei
nem Geiſte, daß alles andere verſchwinde, du aber

ewig bleibeſt unſer Gut, Theil, Erbe, Schatz,
Licht, Leben, Segen und Alles, amen,

amen!

GOTJd allein die ehre!
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